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-ftllgemtiite

Otöatt t?er fdjtpetjettfdjeu 'Srutee*

fte 3u)tpti3. JttUttar)cHfd)rift XXXIV. Mxmt-

mafrh 17. 3»al. XII. -^raetnfl. 1867. Wr. »O.

5)ltf^twljer<f^t£dfintärjcitun(t etfdjetKt fn »ci^entH^en ©'ept-etnummern. 33er $rcf« 6t« (fnbe 1867 fft franf« bunt) bte

«aitje ed)»eij Rr. 7. —. 3Me ®.f.ettun«ert werten btreft an btt aScrfan^anb.itn« „bie ©d)ttieigbaufecifd)e -OerlagtSbU-fe^

panfclnng in Safet" abreffirt, ber -Betrag wirb M ben alt«n.5rtfaen Sl&onncnten burd) 9tad)ncir,me ertjo&en.

SJerantoottttctjet SRebafUt: Dberft SBfetanb.

lieber etbgett5|"(tfu)e ©fftjteröffffe.

Die i« fctn folgenben ßtiM' fittfealtmttii&efcanftn
übler tibg. bfffjitrSftfte.ma*m webre ben StiifprU*
auf ünbtfeiugfc SRi*tigftff, no* auf trfcfeöpftnbe Soll*
ftünbfgftit, 'f«. ftnb nur ffftcfetfg fefngef*rtcbmt unb

in etwel*tn Stafemtn' gefaßtt Sbem, beren einjelne

allerbing« f*on feit 3abren bem Unterjei*neten feie

unb ba oorftfewebten unb ttwa gelegentli* gefeegt

unb weiter an«gefponnm Wurbtn, um ftfetitßli* in
btr gorm tint« Sortragt« im Offtjitr«vtrtin btr
Stabt @t. ®afftn btr prüfenfcm Seuttfeeitung tint«
wtittr« Ärtift« untreftetlt ju werbtn. ©ntfprc*tnfc
fptjtttttm SBunftfet gtnaunttr Sttfammlung wanfcret

bit Fleine Slrbeit in bie SJtilitär*3titung.
Sin btr ©pifct unfere« neuen Dienftregltmtnt«

wirb auf bit btfonbtrt Sffi*t btr Srupptnfüfertr
feingtwitftn, au* außer bem Dienfte fca« militäriftfee

SBiffen ju erweitern unb ju vervollftänbigm; benn

fagt ba« Steglement: „Der ©eift ift bie fuufetbarfte
SBaffe bcS'SJtenftfeen. ©itt gebilfceter Offtjier feat

nnglei* mehr SJtittel in Hänben, feinen 3wtcf ju
errei*en, al« ein ungebildeter; re wirb untrftfeöpf*

li* fein, wenn fciefer ft* nicfet mehr ju helfen weiß.

HanS SBielanb fti., fctr untrmüblicfee Sorfämpf«
für SluSbilbung btr Dffijitrt, mafenfe einft feti ©nt*

laffung tintr Dfftjitr«f*ult itt ©olotfeum bit jungen

güfertr: „©laufet nicfet, baß ©paulettm unb ©rab

hinrti*m, ©u* Slutorttät ju ft*tm, biefe ift we*

ftntli* tin «Probuft btr Sl*tung, bie 3hr ©uetn

Unttrgtbtntn tinjuflößm oerfttfet. Dtrtn Sl*tung
wtrbtt 3fer abtr nur bur* ©urt Sü*tigftit trrin*
gtn fönntn. Stut wtnn jtbtr ©otfcat fühlt unfc

fitfet, fcaß 3hr ©urt ©a*e wißt, fcaß 3hr ihn ju
führen verfteht, baß 3fer in unb außer bem Dienftt
ihm mit tintm wirfli* guttn Stifpittt vorangeht,

nur bann wirfc er Sertrauen ju ©u* faffen ttnb

mit bem Sertrauen fommt bie Sl*tung unb mit ber

Sl*tung btr unbebingte ©efeorfam."

SBit Ha«* SBielanb fti., fo mafentn anbtrt SJtili*
tär« fftt« un5 einbringlicfeft an. fcit Slu«bilfcung fcer

Offtjiere, fcieft« enormen gaftor« einer Slrmee ben

Steg ju erringen. Die Ärieg«gef*i*te ,giebt Sei*
fpiele fn SDtenge, baß geiftfge Uefeetlegenfeeit. oft ben

^ieg fcaoon trug, trofc materiellen Sia*tfetit«. SBir

muffen anerfennen, baß ba« SBiffen ber Offtjiere im

Äriege eine große Stottt fpitlt.
|©« ift td*tftrtig ju glauben, ba« ©tfagtt habe

tüir Stjug auf fcft hohem, btt ©m«alftab«offtjftre
unb e« fei nicfet ©a*e ber niebem ©rabe, fi* ftarf
anjuftrengen, e« nüfce bo* nicfet«. ©« ftefet feft, je
mefer jeber ©injelne leiftet, befto feöfeer ftt!). ba«

Dit Stfttn unfc Sü*tigftm tintr Slrm«
wtrfctn um fo gtbitgener, je ebler, unb wertfevoller
bie SJtaffe ift, au« ber fte hervorgingen. SJtit an*
bern SBorten, ein burefefcfenittlicfe mittelmäßige«

DfftjierSforpS. wirb au*, einen burcfefcfenittlicfe

nur mittelmäßigen ©eneralftab hervorbringen, wäfe*

rmfc bei einem intelligenten, ßrebfamen unfc rel*li*
mit SBiffen auSgeftatteten Dfftjier«forp«, ein nur
mittelmäßiger ©eneralftab ejne ^nntöglicfefeit wäre

unfc ein berartig geiftig feo* ftefeenbe« Offtjf?r«forp«

ganj gewiß au* fcer Sräger ift eine« tfufetigen ®e*

neratftabe«. De«fealb ift e« nicfet gltufegültig,. wa«

btr ©irijtrne, wtß ®rabe« tr fti, leifte. ätbtrfann
beitragen jur Servottfommnung be« ©anje«.

Den SBerth, fcie SBi*«gfeit ber ntilitürffcfeen

Ämntnifft, bie Sfficb- unb Stotfewenbigfeit fol*e ft*
ju erringen, mag mit ©efagtem angebeutet fein unb

ber Sewei« verfu*t, baß bie Seiftung jebe«,©injei*,
nen auf« ®anje von ©influß ift. ,:-

Die Sbätigfeit ber Offtjiere unferer ftfewefj. Sir*

mee außer bem Dfenfte äußert fi* nu« in Shtil*
nähme unb Unterftüfcung von milttürtftben Sereinen,

wie ©*üfcen*, Sum* unb Unterofftjfer«vereinen,

bann in militariftfeem ©tubfum ju Houfe, an wel*

*c« ft* tng anftblftßt, bie Sbätigfeit in Offtjier«*
vereinen unb enbli* an ben Dfftjier«feftm. 3« bie=

ftn gtfttn fotlte ft* bo* btr Statut btr ®ai)t na*
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Ueber eidgenössische Ofsiziersfefte.

Die in den folgenden Zeilen' enthMncnHedqnkkn
über eidg. Offiziersfeste machen weder den Anspruch

auf unbedingte Richtigkeit, noch auf erschöpfende

Vollständigkeit, eS sind nur fluchtig hingesckrichene und

in etwelche« Rahmen gefaßte Idee,,, deren einzelne

allerdings schon seit Jahren dem Unterzeichneten hie

Und da vorschwebten und etwa gelegentlich gehegt

und weiter ansgesponnen wurden, um schließlich in
der Form eines Vortrages im Offiziersverein der

Stadt St. Gallen der prüfenden Beurtheilung eines

weiter« Kreises unterstellt zu werden. Entsprechend

speziellem Wunsche genannter Versammlung wandert
die kleine Arbeit in die Militär-Zeitung.

An der Spitze unseres neuen DienstreglementS
wird auf die besondere Pflicht der Truppenführer
hingewiesen, auch außer dem Dienste das militärische

Wissen zu erweitern und zu vervollständigen; denn

sagt das Reglement: „Der Geist ist die furchtbarste

Waffe des Menschen. Ein gebildeter Offizier hat

««gleich mehr Mittel in Händen, seinen Zweck zu

erreichen, als ein ungebildeter; er wird unerschöpflich

sein, wenn dieser fich nicht mehr zu helfen weiß.

HanS Wieland sel., der unermüdliche Vorkämpfer

für Ausbildung der Offiziere, mahnte einst bei

Entlassung einer Offiziersschule in Solothurn die jungen
Führer: „Glaubt nicht, daß Epauletten und Grad

hinreichen, Euch Autorität zu sichern, diese ist

wesentlich ein Produkt der Achtung, die Ihr Euer«

Untergebenen einzuflößen versteht. Deren Achtung
werdet Ihr aber nur durch Eure Tüchtigkeit erringen

können. Nur wenn jeder Soldat fühlt und

sieht, daß Ihr Eure Sache wißt, daß Ihr ihn zu

führen versteht, daß Ihr in und außer dem Dienste

ihm mit einem wirklich guten Beispiele vorangeht,

nur dann wird er Vertrauen zu Euch fassen und

mit dem Vertrauen kommt die Achtung und mit der

Achtung der unbedingte Gehorsam."

Wie HanS Wieland sel., so mahnen andere Militärs

stets und eindringlichst an. die Ausbildung der

Offiziere, dieses enormen Faktors einer Armee den

«g zu erringen. Die Kriegsgeschichte,giebt
Beispiele in Menge, daß geistige Ueberlegenheit oft den

Steg davon trug, trotz materiellen Nachtheils. Wir
müssen anerkennen, daß daS Wissen der Offiziere im

Kriege eine große Rolle spielt.
5Es ist leichtfertig zu glauben, das Gesagte habe

M Bezug auf die hohern, die Generalstabsoffiziere

und es sei nicht Sache der niedern Grade, sich stark

anzustrengen, eS nütze doch nichts. Es steht fest, je
mehr jeder Einzelne leistet, desto höher steht daS

Ganze. Die Besten und Tüchtigsten einer Arm«
werden um so gediegener, je edler, und Werthvöller

die Masse ist, aus der sie hervorgingen. Mit
andern Worten, ein durchschnittlich mittelmäßiges

Offizierskorps wird auch, einen durchschnittlich
nur mittelmäßigen Generalstab hervorbringen, während

bei einem intelligenten, strebsamen und reichlich

mit Wissen ausgestatteten Offizierskorps, ein nur
mittelmäßiger Generalstab esn e Unmöglichkeit wäre

und ein derartig geistig hoch stehendes Ofsizierskorps

ganz gewiß auch der Träger ist eines tüchtige»,

Generalstabes. Deshalb ist es nicht gleichgültig, waS

der Einzelne, weß Grades er sei, leiste. Jeder kann

beitragen zur Vervollkommnung des Ganzen.

;
Den Werth, die Wichtigkeit der militärischen

Kenntnisse, die Pflickt und Nothwendigkett solche sich

zu erringen, mag mit Gesagtem angedeutet sein und

der Beweis versucht, daß die Leistung jedes.Einzel-,

nen aufs Ganze von Einfluß ist,

Die Thätigkeit der Offiziere unserer schweiz. Armee

außer dem Dienste äußert fich nun in
Theilnahme und Unterstützung von militärischen Vereinen,

wie Schützen-, Turn- und Unteroffiziersvereknen,

dann in militärischem Studium zu Hause, an welches

fich eng anschließt, die Thätigkeit in Offiziers-
vereinen und endlich an den Offiziersfesten. Jn die-

stn Festen sollte fich doch der Natur der Sache nach
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StflcS vettinigtn, wa« btr «ßrinattfecitigfeit fctriDfff*
jitrt btjügli* mflitäriftfetr 3lu«bilbung überwlefcn
ift. Son bem Sltlem fottte Seugniß abgelegt wer*
beu. Die gttftf, -iroelefee gleköfarn t|a«. &rjmt.rttert
bei «BrlvOlffeatiffeTt ber^DfPjiere vor fc'ie Oeffmtli**
feit, vor atte« Solf befceuten, fotten bemna* au*
allem Solfe jeigen, wa« wir Sruppotfüfercr, außer
beut Ditnftt befeußg'feöfetrtr Setihfettgung freffeen.

Die gefte fottten aber nicfet bloß ein mögli*ft voll*
ftänbige« Silb unferer Sbätigfeit tiefem, fonbern

au* ju militäriftfeer Slrbeit in jeber Hinft*t auf*
muntern, fcen ©ifer an wfffenf*aftli*ev Slufbilfcung
wai) halten unb anfpomen.

3n biefem ©inne wirb bie geftabljaltung von an*
bem Sereinen aufgefaßt. Die ©*üfcen pflegen ba«

©*ießweftn" im ganjen Umfange. Surner ftnb ber

Slnftcfet, ein Sumfeft, an bem nicfet brei Siertfeeffe
fcer geftjeit wirfli* gearbeitet, fc. fe. geturnt unb

jwar in atten S-oeigen fcer Sumfunft geturnt werbe,
verbime nicfet ben SRamen eine« Sumfefteö. ©ätiger
pflegen an iferen geften ben ©injel* unb ©feorgefang
unb ßwtd atter biefer .gefte ift e« immer, berrfpe*
jietten Serein«tfeätfgfeft in allen iferen Schiebungen
am gefte SRaum ju gewähren, bereit Stufcen unfc ©rs
folg ft*tii* bem Solfe jum ©jfempel unb fi* felbfi

jur Sta*tiferung ju Aeigen. * ':'
Unfc je mefer ati trgenfc einem gefte wirfli* ge*

arbeitet, fc* fe. bem jeweiligen Ser'efn«jwecfe gebient

wirb, befto berechtigter ift ba« geft, in befto retnerem
f*önerem 8i*te erfefeeit^t ber geftjubel unb befto ge*
hobener unb geblegmer Ift au* bie.geftfttmmung.
©nie bur* wirfli* ft*tli* treue« ©*rtffen ttnfc

Streben errungene geftftimmung uttb beren SBirfung
auf ben ©injtlntn unb ba« Solf ift Wtit tfcltr al«

tint geftftimmung, bie tbtn nur Stimmung ift. ©in
gtft, an bem fcit Slrbeit btr betreffenben Strtint
gepflegt wirb Unb btr bafeerige ©rfolg allem,Solfe
ft*tbar ift, beffen pofttiver ©ehalt jebem einleu*tet,
ein fol*e« geft muß au* ben ©egnem fcer Sa*e
Sfefetung abjwfrtgm unb wirb in golge beffen ber

@a*e enorm Soben erobern; ein geft aber, ba«

fciefen Slnforfcerungen nicfet entfpriefet, ba« nur in
verftfewinbenbem SJtaße waferer Slrbcit«te{ftung feul*

bigt,"5ein geft, an bem bie wirfli* fa*gemäßen ©r*
folge nur Hein ftnfc, herau«gefu*t werfcen muffen
au«'all fcem geftapparat, ein geft, ba« nur leeren

3ubel U«b Sergnügen ju Sage forfeert unfc nl*t
crblicfm läßt,, baß fcie gefttbeünefemetv au* ttwaji
anbtrt« tfeun al« bummeln unb jübflirm, ein btr*
artigt« gtft .ifi, nur, tüte gleißenbe ®;baale ohne

$««...:>4. "'.. '.:«'.:.....;::;. ..'." '

SluSirücflf* verwahre mi* feiefeei gegen ben all*
fällig auffau*enfcen Sorwurf, ber gehobenen geft*
ftitn.mung unb ber von biefer gefeornen Segeifterung

grämli* ju.feln, bat fällt mfr nicfet ein;, aber be*

reefetigt ift bie gotbrmng, baß geftjubel unb Segei*
fierung au* getragen werbe von wirfli*em @*af=
fen unb realem ©rfolge unb nicfet bloß von -Borten
unb «Bein.

Damit feabe genug üfeejr bie gefte im Sittgemeinen

erwähnt, ©eftüfct auf biefe ©runbfäfce ttnb im
8i*te biefer Slnf*auungen wenfce i* mi* nun fpe*

jfefl gu ben Dfftjier«feften, infcem i* barftette, wa«

an biefen ift, ferner« wa« fehlt unb enbli* fu*e
anjubettten, wteba« gebleube ergäiyt werben fonnte.

i Scjrffe.ft|tt| Ir^ellM^flitWftflb»^
au«jufenben, 'baß i* nur brei beofeaefetet habe,

®t. ©allen, Süri* unb He*-«au. Sil« gefttheil*
Aiefeme». wofentc f*. nojcfe Jefuei» feft Dfefcr Umftanb
bfent biettti*. fca$ü, mir bk' Serectjtigung, ein SBort

feierüber ju fagen, abjufprc*en, trofcbem wage i* c«

bo* auf ©rttnfc vor mir liegenber Srogrammc unb

Stri*tt unb in fctm refcli*en Scwußtfcin, nur fca«

I@ut0.naa> Äröftm •anjuftrtben.
Slu« ben Srogratnmen ber Dfftjfer«fefte von 1851,

1859, 1861, 1862, 1863,1864 unb 1866 gebt her*

vor, fcaß mit Slu«nahme bea.trftm^ tttt^-btei;-Sage
bauerten, nämli*: ©inrücfung«tag, trfttr gtfttag
unbjrociter gefttag. Sin allen war fcie 3?-t mit
unbebeutenben Slbwet*ungen folgenbermaßm au«»

.genufci: >

...,> :«* ¦ ¦v.»«
@inrücfung«tag. SRa*mittag«: ©fnjug, Ser*

fammlung be« ©entraUSomite«-ttnb btr-Sef«
tion«-Slbgeorbneten.

©rftt* gtfPfäg. 'Sag'wa*^ 6Ufef;'Wer bo*
trft um 9 Ubr ©ptjialftfcungm. 5Ra*mit*
tag« ©pajierfaferten. ...-, ,,:.--

'Sw.eiter gefttag. Sagwa*e 6 -Ufer ¦befeufS

Sammlung' um, 9, Uljt jum $eftjug, battu,

gafentn-Utbergabe,^HauptverfammluHg uub
Slbenb« 5 Ufer HoMP-banfelt. •.."'_,!'.

SBir fefeen hieraus, baß. fpejiftf* mititärlf*e 3«. cefe

nur in ben jeweiligen. SpejiaJ* unb ©eneralver*

fammtungen verfolgt werb,en, alfo in jwei gefttngen

nur jwef ©ifcungen, eine jwiftfeen 9 unb 12, bie

anfcere jwiftbe.n 10 unb 2 Uhr, gewiß wenig ©tun*
ben in jtpei voßen gefttagen.

Z)ai militöriftfee Sfeun .beftferäiift ft^ bemna* (es

feigli* auf bie ©ifcung«bauer. Sn biefen ©Jfcuugeu

ftnb nun atterbfiig«, ba« mjtß jugegtben wtrbtn,
man*e inttrtffantt ©tgtnßänfce verfeanbelt worben,,
viele gufe Slnr/gutigen genta*! ,unb weiter mtwicfelt
worfcen, oft rührte maßgebenber ©influß auf ftbwei*
jerif*e SDtilitärfragen von biefer ©eite her., Dur*
Säujfcfereifeun,g vqn'. «prei«fragfü erhielt bo« SDtilitär*

wefen, unfere« SBaterlanbe« manche gebiegene Slrbeit,
SRebe'nben ©ftungen ftgurirtti,.l)auptfä*li* u.0*
Stu«ffüge, Suftfabrteit u. bg't. auf beu Srp,grammm.,
Dl^e Sbee, wenigften« mft fciefen.SSuSffugm mllitä*
r'ifcfee ßwtde. ju verfeinben, ift, außreft, «feiten «vor*
feanbm, bie Skiläufe feieju ftnb vcrf*wfnbenb flejn
unb bie. Slu«füferung-verf*wanfc,waferf*einli* ganj.
So.wurfcen .1851 in Safel beim StuSffuge @*ieß*

verfu*e gtma*t unfc fcit flafftf*e,u ©tetten., von

©tv Safob unfc Dorna* bcf«*t..
Ob beint Serner geft ber S|lü«ffug na* Sfeun.

.mttttäriftfecr Statur war, ift m(r unbefan.nt. Sn
©umma waren fo jitmll* atte biefe. ©pajicrfafertm
ofene fem leifeften ®e|vinn feinficfetltcfe militärif*cr
Äenntniffe. Slußerbein ift atte ßtit ben Sanfetten,
ber Jpifjlege guter SBaffmfamerabftfeaft gewibmet.

Slu« att bem geht betoot, baß einmal wenig, fefer

wenig Sfit überhaupt gearbeitet wirb unb jum an*
fcem in bttfer furjttt Seit nur baSjmlge gepflegt

— 172 —
AllcS vereinigen, was der Privatthätigkeit der! Offiziere

bezüglich militärischer Ausbildung überwiesen

ist. Von dem Allem sollte Zeugniß abgelegt werde».

Dte Yesth welche gleichsam dM ArKuttretw
be, Pr^vatchatchM derDffzierè vor die Oeffentlichkeit,

vor alles Volk bedeuten, sollen demnach auch

allem Volke zeigen, was wir TruppMfÜhrcr. gußer
dem Dienste behuft ' höherer Betüchttgung tretben/
Die Feste sollten aber nicht bloß ein möglichst
vollständiges Bild unserer Thätigkeit liefern, sondern

auch zu militärischer Arbeit in jeder Hinsicht
aufmuntern, den Eifer an wiffenschsiftlicheV Ausbildung
wach halten und anspornen.

Jn diesem Sinne wird die Festabhaltung von
andern Bereinen aufgefaßt. Die Schützen pflegen das

Schießwestn tm ganzen Umfange. Turner stnd der

Anstcht, ein Turnfest, an dem nicht drei Viertheile
der Festzeit wirklich gearbeitet, d. h. geturnt und

zwar in allen Zweigen der Turnkunst geturnt werde,
verdiene nickt den Namen eineö Turnfestes. Sänger
pflegen an ihren Festen den Einzel- und Chorgesang
und Zweck aller dieser .Feste ist e S immer, der

^speziellen Vereinsthätigkeit in allen ihren Beziehungen
am Feste Räum zu gewähren, deren Nutzen und
Erfolg sichtlich dem Volke zum Stempel und sich selbst'

zur Nacheiferung zn «igen. ' " ' ' ^

Und je mehr aiì irgend einem Feste wirklich
gearbeitet, o/h. dem jeweiligen Vereinszwecke gedient

wird, desto berechtigter ist das Fest^ in desto reinerem
schönerem Lichte erscheint der Festjubel und desto

gehobener und gediegener ist auch die, Feststimmung,
Eint durch wirklich sichtlich treues Schaffen unl?

StrebeN errungene Feststimmung und deren Wirkung
anf den Einzelnen und das Volk ist weit edler als
eine Feststimmung, die eben nur Stimmung ist. Ein
Ftfi, an dem Äe Arbeit der betreffenden Vereine

gepflegt wird und der daherige Erfolg allem. Volke

sichtbar ist, dessen positiver Gehalt jedem einleuchtet,
ein solches Fest muß auch den Gegnern der Sache

Achtung abzwingen und wird in Folge dessen der

Sache enorm Boden erobern; ein Fest aber, das

diesen Anforderungen nicht entspricht, das nur in
verschwindendem Maße wahrer Arbeitsleistung
huldigt, M Fest, an dem die wirklich fachgemäßen

Erfolge Nur klein sind, herausgesucht werden müssen

auS all dem Festapparat, ein Fest, das nur leeren

Jub;l und Vergnügen zu Tage fördert und nicht
erblicken läßt, daß die Festtheilnehmer' auch etwas

anderes thun als bummeln und jübiliren, ein

derartiges Fest ist. nur eine gleißende SrhaaK ohne

Kern.. ,' ' ' 7
Ausdrücklich verwahre mich hiebei gegen den

allfällig auftauchenden Vorwurf, der gehobenen

Feststimmung und der von dieser gebornen Begeisterung

grämlich zu sein, das fällt mir nicht ein; aber

berechtigt ift die Forderung, daß Festjubel und
Begeisterung auch getragen werde von wirklichem Schaffen

und realem Erfolge und nicht bloß von Worten
und Wein.

Damit habe genug über die Feste im Allgemeinen
erwähnt. Gestützt auf diese Grundsätze und im
Lichte dieser Anschauungen wende ich mich nun spe¬

ziell zu den Offiziersfesten, indem ich darstelle, was
an diesen ist, ferners was fehlt und cndlich suche

anzudeuten, Wiedas Fehlende ergäizzt werden könnte.

^ BeMeilZntz iKr^cMV DWeM^ ^e^-
auszusendcn, daß ich nur drci beobachtet habe,

St. Gallen, Zürich und Herisau. Als Festtheil-

^elune^ wohnk sch. noch Zeiuei» bel> Dieser Umstand
dient vielleicht dazu, mir die Berechtigung, ein Wort
hierüber zu sagen, abzusprechen, trotzdem wage ich cs

doch auf Grund vor mir liegender Programme und
Berichte und in dem redlichen Bewußtsein, nur das

iGutvWach Kräften'«njtHrcben.
Aus den Programmen der Offiziersfeste von 185l,

1859, 1861, 1862, 1863, 1864 und 1866 geht hervor,

daß mit Ausnahme desersten^ alle^ dxej, Hage
dauerten, nämlich: Einrückungstag, erster Festtag
und zweiter Festtag. An allcn war die Zcit mit
unbedeutenden Abweichungen folgendermaßen

ausgenutzt.:, .,5 'l ' Iii ./>

Einrückungstag. Nachmittags: Einzug, Ver-

^ sammlung des Central-ComiteS^unb der-Sel»

tions-Abgeordneten,
Erstes FtWG^'TnNaD'^W^''«^ doch

erst um 9 Uhr Spezialsitzungen. Nachmit-
tggS Spazierfahrten. - > ^,

'Zw.ei.ter Festtags, Tagwache 6 «br behufs

5 Sammlung ^ um. 9, Uhr zum Festzug, dann

Fahncn-Ucbcrgabc, Hauptversammluug uud
AbcndS 5 Uhr Hauptbankctt.

Wir sehen hieraus, daß spezifisch militärische Zwecke

nur in den jeweiligen Speziai- uy.d
Generalversammlungen verfolgt werd.en, aiko j« zwei Festtagen

nur zwei Sitzungen, eine zwifchen 9 .und 12, die

andere zwischen 10 nnd 2 Uhr, gewiß wenig Stunden

in zwei vollen Festtagen.

Das militärische Thun beschränkt fich demnach

lediglich auf die Sitzungsdauer. In diesen SHungeu
sind nun allerdings, das muß zugegeben wcrden,
manche interessante Gegenstände verhandelt worden,
viele gute Anregungen gemacht und weiter entwickelt

worden, oft rührte maßgebender Einfluß auf schweizerische

Militärfragen von dieser Seite hex., Durch,

^üsschrcibMg vqn Preisfragen erhielt Hss Militärwesen

unseres Vaterlandes manche gediegene Arbeit.
Neben den SitzunZen figuriren hauptsächlich noch

Ausflüge, Lufffahrteu u. dgl. auf den Pxggrammcn..
Die Idee, wenigstens mit diesen Ausflügen'militärische

Zwecke zu verbinden, ist, äußerst, felten
^vorhanden, die Anläuft hiezu sind verschwindend klein

und die, Ausführung^ verschwand wahrscheinlich ganz,
So .wurden Ml in Basel beim^ÄusWge .Schicß-

' versuche gemacht und dse ÄassM

St. Jakob und Dörnach besucht..
'

,^ ,7
Ob beim Berner Fest der Ausflug nach Thun

militärischer Natur war, ist mir unbekannt., In
Summ« waren so ziemlich alle dicse Spazierfahrtcn
ohne den leisesten Gewinn hinsichtlich militärischcr

Kenntnisse, Außerdem ist age Zeit den Bankcttcn,
der Pflege guter Waffenkameradschaft gewidmet.

Aus all dem gcht hervor, daß cinmal wenig, sehr

wenig Zeit überhaupt gearbeitet wird und zum
andern in dieser kurzen Zeit nur dasjenige gepflegt
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wirb,;bo« ff*, irti Serfammltutgen im ßimmtxt pffe*

gtn -Äfft, ~3ft «u* felerau«, wie ftfeon btrütjrt, man*
®utt« hervorgegangen, fo ift e« fco* »etfealtnißmäßig
wenig unfc namentli* ift ber ©inffuß. be« Se.rje.be*

neu'auf fcett ©it^elnrn n{*tfeöcb'a«jüf*lagen, «ber

cinjtlrit Offtjier1 tff'n'i*f wefenf|i* in feinem ©Ire*
feen,:' ntilttürlfcfeef Äenntnffff jü fammeln, gefjorbert,
ermurtfert ttttb dngeregtrworben.

Die etwa Vorfommeiifce S(nft*t, «bie DfffjierSfefte
nullen nicht«, ift,betnnaefe. nicfet bie meinige; bagegen
lebe l* ber Ueberjeügung, e« tonnte weit mefer ge*
tfean unb btr Stufcen .unfc bamit fcer SBertfe ber

Dfffjier«fefte für bm ©injelnen unb für ba« ©anje
weit cji. fefter gemaefet Weroen.

Silber Strt urib SBeift wie ba« g'efelmfce ergänjt
Werben fonnte übergefeenb, ermähne vorerft, baß fei*

n$t:•Seitf'fbei .SteViißon bre ©tatuten be« eibgen.

Offtjier^oercln«5 meine« SBiffen« projeftirt Wu*fce,
fcie Steife na*, bem «geftorte ju militäriftfem Sit*
fognoSgirungeu u. jbgl.auSjubeutm. 3n golgenbem
befaffe f*, mi* fefeigll* utit b«r geftjett felbft tfhfe

bin inbifffr:.S«i;i?hojig erftli* ben Stai*wtiä f*ul*
bfgi.fcaßtiübetfeaup} an.jefcigen geften bebeutenb 3«t
erübrigt werben fann für anfcreweitige fpäter anju*
füferenbe ©egenftänbe.. .¦:•'. • '--

.Die gafenenftbergabt unb wa« fcrttm u«b btttn

M?gt,, «uf bc« ©inrücfnngStag« genommen,1 refpatw
ttjjr am zweiten.gefttag circa, jwti ©tunfcttt, Dit
^».•jialftfcungen lÖKuten ebenfatt« no* am ©ins
rütfung&ag: ftattftnben. Stuf biefe SBeife bleibt fcer

refte gefttag unb- vom: jwtitm etwa ein Drittbeil al«
Sl^beit«jeit verfügbar, unb ftatt 9 Ufer SRorgenS 7
Uhr für ben Seginn ber Slrbeiten feftgefefct, wirb
unter SDtilitär« felbftverßänbli*. feinen Slnftanb fea*

ben. Die Slbenbe fotlen natürlich',voll unb ganj ber

©efeflf*afttf*feit gewibmet bleiben. .,'J
Die erfparte StrbeltSjelt' im ©inne ber einleiten*

ben' SBorfe.jtt 'verwenfc'en,'bebarf eS nur efne«. flu**
«ften 'Sficte«. auf M; weife ttnb große gelb mllitä*
rifefeer Äehntniffe un^gäfeigf^itm unfc eine Sluf*

jä^lun'g alle« beffen, wa« für je,fce. S^affengattung,
feben ©rab'u. }.jo.,ju wiffen ivünfcfebar unb jur
Uebung; geeignet, liefert fofort in uner,ftfeöpfli*er
güt(e;'©foff, ,ber an Dfftjter«feften ju Stufcen unfc

gromineV fcer Sbeitnebmer in Sefeanblung gejogen
werben fonnte./, "

-,.,-. -,-• ,,...::.,
Sn golgenb.em will' ich furj meine bie«fattftgen

©ebanfen anfeeu.ten, ni*t glaubenfc, fcamit in j,ebem

einjelnen gatte'vottftänbig grab fo, wie .,bejei*net
Slu«füferbare« m ftfetlbtrn, fonbtrn mtfer in btr Slb*

ft*t, ün'Slflgtmtirien.'tltt-Sllb. ju tntrollm bt«

mannigfa*tn unfc in reiefeer Slbwe*«(ung vorhan*
benen ©toffe«, fcer für bie gefttage ber Offtjiere
paßt.

©infc irgenfc in fcer Stäbe fce« geftorte« ©teilen
vorbanben, an wel*e ft* ©pifoben au« ber ftfewelj.

Ärieg«gef*f*te fnüpfen, fo fonnte an ber $anb ge*
nauer ejrtra gefertigter ©pejialfärt*en unb fritif*er
Sef*reibungen be« betreffenfcen ©tft*tt«, btr flaffifcfee

Ort feefuefet wtrbtn. Dfe SJtarffrung bet ©teflun*
gen in fcen vtrftfeitfcmm ©tft*t«pttiofctn auf irgenb
wel*e Slrt bewerfftettigt, würbe bie« fcie @inft*t in

KW ®ieft*t«gang rtrei*tem unb bie Scotb/wtnblgfeit
fce«''Stefultate« flar maefeen/

JSBBrie feiemit Äenntniff unfern eigenen Ärftg«ge=
fefefefett gepffanjt wurfce, ift einltu*fmfc. Ditfelfet
liefert warntnfce unb ermuntrenbeSeifpielein SDtmg'e,

beren- Serwertfeung bei folofeett Slnläffen feöctift re*
fotgrei* wärt. " ' ¦-•¦

SI« Offijitr«ftfte« wäre ti fügli* am S-«fce

SB.tttfämpft in mititättftfeen gäfeigfeiten, wie ®ä=

belft*ttn, Sißottnf*itßtn, Diftanjtnf*äfccn u. f. W.

ju veranftalten. Die Suft an bitftn Uebungen würfet

wtfmtlf* erfeofet unfc einigt @tünfc*m fctr geftjeit
fefemit fefer nüfcli* aufgefüllt werben. 3n ben SÖe*

reich fcer SBettfampfe fonnten ab« au* Slttfgaben
au« ber Saftif, ber SJtanövrirfäfeigjfeit, ber Sefefil«.

gung«funft u. f. w. gejogen werben.

«i Sum Stffplei:!4''; ;
A

Seber gefttfeeiinefe/mer effeätt tintn gtnautn «ßfati
betf gtftorft«" fdmmt Umgtbung. gür Snfanttrit*
©taboofftjitre wäre b(e Slufgabe, bie befte Sorpo*
fttnfttttung 'bti fo unb fo vitl Srupptn unfc btr unb
bre'Seftfeaffe'nhett ber feinblicfeen ©tettung In beu

«Ißla'n feinein ju jiefeert, ferner Di«pofftionen für fcie

Seriiieifciguftg bei ättfäflfgtm Slngriff ber Sorpoften

j« treffen.

gür 3nfantreie*©ubalfem-Dfffjiret: wtl*t Stei*
(ung ift bie befte für bie gelfcwacfeen unfc fceren äu*
ßete Soften; Sejei*nung fce« Sßatroufflenwege«, vor*
geftfeobeiiert Soft«« u. f. w. gut ©enteofftjiere: wie

ift fcer Ort in Sertfeeffcigung«juftattfc ju fefcen, mft
w'«Ü*en SDtftteln, mft wie viel Srupptn unfc wit vitl
Seit, gür Slrtitteriften: bei biefen unb fciefen Sor*

au8fefcungmf wo ift fcie befte Stellung für fcie Sat*
terie; fcann'wieber'für'3nfanteriften: Wie plajirt
man bie Sfttteriebebecfung, wat tfeut fciefelbe in bie*

fem unb jenem gall.
©in .befrimmter Serrafnafeftfenitt fott refogno«iirt

unb ein bejügli*e« ©roguiö unter Senüfcung bet
Dufourfaifte e^ngereiefet Werben, wobei ju bebenfen,

baß Srero{njeia>nu«g attein' nicfet genügt, fonfcfru
utilitarif*. au* ,roiffen«wertfe ifi fcie gahrbarfeit ber

©tr-oßm, Srücfenbrtite, Sauart fcer Häufer u. f. w.
©«fann ft* feirebtf jtfgen, wer taf* ba«iSBi*tigjte
fttfet ofctr wtr an Unwtfmtli*tm bttumftufcirt unb

SBtff«t)li*f« vergißt.

Sp« i feofeern .Dfftjierm fonnten Di«pofttiontu,

j. S. für fcit SBtgnabmt tint« Sran«porte« Ärieg«:
mattriat btr in ber Stäbe be« geftorte« von A na*
B gebtnfc, gebaefet wirb, gcforbert werben, unter fcen

unb ben Umftänfcen, mit fo ünb fo viel Sruppen
unb SBuffengattungen; gerner«,; wie ift btr SRarf*
von fo unfc fo viel Sruppen/ von ba na* fca, ulttet
attjubmtenben Umftänfcen ju organtftrtn.

gut Subaltren*Dfftjitre feinwiefetr SÄufgafeen über

bit* Seriefemm t>on S«troutttm. Slufnafeme ijon
©roa;ul« übet gtlbwa*fitttungtn. ' ?luffu*ung bef
geelgÜetftert Sagreplafce« für 1 Äbnipaijnie, 1 Sa*

| taillon, 1 Satterie u. f. w. innert gewiffem Um*

freife unb bei gewffftn «Öreutoftäftbungtn, wie j. S.
; SRücfft*ten auf Srinfwaffer, geuern ofcti. Sataftn««:

SJtaterial, feinfcli*e ©tettung u. f. w.
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tvird. ibas sich in, Versammlungen im Ztmmev pflegen

läßt, Ift anch Heraus, wie schon berührt, manch

Gutes hervorgegangen, so ist es doch verhältnißmäßig

wenig und namentlich ist der Einstuß. des Betriebenen"

auf öeN Einzelnen nicht hoch' anzuschlagen. Der
Melile Offlzie'r'tst «iP wesenGch in seinem Streff
ben,' ' milttSrlsche KcnMnisse zu sammeln, gefordert,
ermuntert ütth eingeregt^Wrden.'

'

v, ^
Die e^a vorkommende Anstcht, -dh ^OWff^e

nützen nichts, ist,demnach nicht die meinige; dagegen
ledè tch der Ueberzeugung, es könnte weit mehr
gethan und ber Nutzen und damit der Werth der

Ofsiziersfeste für dcn Einzelnen und für das Ganze
weit größer gemacht werben. /

Zii der Art und Weise wie das Kehlende ergänzt
werdcn könnte übergehend, erwähne vorerst, daß

seine^! Zeitz! bei Revision der Statuten des eidgen.

Ofsiziersvereins' meines Wissens projektirt wmde,
die>,Heise nach, dun Hestortt zu militärischen Re-
kognoszirnngeu u.bgs.! auszubeuten. In Folgendem
befasse ich, mich Kdiglich mit der Festzeit felbst und
bin, i»z dissex .Vezifhang erstlich den Nachweis schul-

diK,..daH, Hb^thaupZ an. jetzigen Festen bedeutend Zeit
erübrigt wenden, Mnn für anderweitige später
anzuführende Gegenstände.. ^ ^

.Die Fahnenübergabe und was drNm und dran

hhygt,.,«uf he« Einrückungstag genommen, ersparen

Ufr am nMeiteN Festtag circa, zwei Stunden. Die
Gy.eziqlAtzungen könnten ebenfalls noch am
Einrückungstag 5 stattfinden. Auf diese Weife bleibt der
erste Festtag u»K vo« zweiten etwa «in Drittheil als
Arbeitszeit verfügbar, und statt 9 Ubr Morgens 7
Uhr für den Beginn der Arbeiten festgesetzt/ wird
untcr Militärs selbstverständlich keinen Anstand
haben. Die Abende sollen natürlich.voll und ganz der

Gcscllschaftlichkch gcwidmct bleiben, I
Die ersparte, Arbeitszeit im, Single der einleitenden'

WöÄe.'z'N ^Äerwenßm,'hedqrf es nur eineSMch?
tijjen Blickes,, auf das weise iind große Feld militärischer

Kenntnisse un^Hähigk^e«^ und ein«

Aufzählung alles beffen, was M ^de. Waffengattung«

ftden Grad
'
u, s .w,, zu wissen wünschbar und M

Uebung / geeignet, liefert sofort in unerschöpflicher
Fühe Stoff, ,der äy OMersMen zu Nutzen und

Frommen' de^ Theilnehmer in Behandlung gezogen
werden könute. ^

In Folgendem will'ich kurz meine diesfallsige»
Gedankcn anheute«, nicht glaubend« damit in jedem
einzelnen Falle' vollständig grn/> ,,/o.,,«^,//bezeschM
Ausführbares m schildern, sondern mehr in der

Absicht, M'Allgemeinen.'em WW entrollen des

mannigfachen und in reicher Abwechslung vorhandenen

Stoffes, der für die Festtage der Offiziere
paßt.

Sind irgend in der Nähe des Festortes Stellen
vorhandcn, an welche sich Episoden aus der schweiz.

Kriegsgeschichte knüpfen, so könnte an der Hand
genauer extra gefertigter Speztalkärtchen und kritischer

Beschreibungen des betreffenden Gefechtes, der klassische

Ort besucht werden. Die Markirung der Stellungen

in den verschiedenen Gefechtsperioden auf irgend
welche Art bewerkstelligt, würde dies die Einsicht in

VeN 'Gestchtsgang ttKichtrrN und die Noth tvendigkit
des 'Resultates klar machen.

Wie hidmit Kenntnisi Unserer eigenen Kriegsgeschichte

gepflanzt würde, ist einleuchtend. Dieselbe

liefert warnende und ermunterndeBeispiele itt Menge,
deren Verwerthung bei solchen Anlässen höettst

erfolgreich wäre. ' >^ -
^ '^'^ "

An Offiziersfesten wäre es füglich am Platze
W ê ttkänrpfe in militärischen Fähigkeiten, wie
Säbelfechten, Pistolenschießen, Distanzenschätzen u. s. w.

zu veranstalten. Die Lust an diesen Uebungen würde
wesentlich erhöht und einige Stündchen der Festzeit

hiemit sehr nützlich ausgefüllt werden. In den

Bereich der Wettkampfe könnten aber auch Aufgaben
aus der Taktik, der Manövrirfähigkeit, der
Befestigungskunst u. f. w. gezogen werden.

Zum Beispiel:' ' " " ^

Jeder Festthetlnehmer erhält eine« genauen Plan
des Festortes sammt Umgebung. Für Snfanterie-
Stâbsôffizterè wäre die Aufgabe, die beste

Vorpostenstellung bèi so und so viel Truppen und der Und
der ÄefchaffeNhett der feindlichen Stellung in den

Plan hinein zu ziehe«, ferner Dispositionen für die

Perthetdigung bei allfälligem Angriff der Vorposten

zu treffen. ^ ^ ^

Für Infanterie-Subaltern-Ö welche Stellung

ist die beste M
ßcre Posten; Bezeichnung des Pàtrouillenweges, vor-
geschobcilen Posten u: f. w. Für Genieoffiziere: wie
ist der Ort in VertheidigungSzustand zu setzen, mit
weichen Mitteln, mit wie viel Truppen und wie viel
Zeit. Für Artilleristen : bei diesen und diesen

Voraussetzungen, wo ist die beste Stellung fstr die

Batterie; dann wieder für Jnfavteristen: wie plazirt
man die Birtteriebedeckung, was thut dieselbe in diesem

und jenem Kall. ' °

„Ein bestimmter Terrainabschnttt soll rekognoszirt
und ein bezügliches Croquis unter Benutzung der

Dufourkarte eingereicht werden, wobei zu bedenken,

daß Herrainzeichnung allein nicht genügt, sondern
militärisch, aych wissenswexth ist die Fahrbarkeit der

Straßen, Brückenbreite, Bauart der Häuser «. s. w.
Es kann sich hierbei zeigen, wer rasch das Wichtigste
sieht oder wer an. Unwesentlichem herumstudirt und
Wesentliches vergißt. 7 -

Von hohern .Offizieren kynnten Dispositionen,
z. B. für die Wegnahme eines Transportes
Kriegsmaterial der in der Nähe des FxstorteS von ^ »ach

L gehend, gedacht wird, gefordert werden, unter den

und de« Umständen, mit so ünd so viel Truppen
unb Waffengattungen: FernerS, wie ist der Marsch

von so und so viel Truppen, von da nach da, unter
anzudeutenden Umständen zu organisiren. '

Für Subaltern-Offiziere hinwieder Aufgaben Über

dies Bcnchmen von Patrouillen. Aufnähme von
Erocjuis über Feldwachfteffungen. Aufsuchung des

igeeignetstcrt Lagerplatzes für 1 Kompanie, 1 Ba-
taillon, 1 Batterie u. s. w,.

'
innert gewissem

Umkreise und bet gewissen Äeruw^ B.
ì Rückstchten auf Trinkwasser, Feuer- oder Baraken-'

Material, feindliche Stellung u. s. w.
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©ntwurf von Slngriff«* unfc Scrtbeibigung«plänen
mit Sejug auf gewiffe Serrainpartfeien in ber Stufet

bt« geftorte«. ©efe*t«*Slufgaben für alle ©rabe

unb aflt SBaffttt. SDtan bcjei*net baS ®efe*t$lofal,
Safel, ©attung unb ©tellung be« geinbe«, bann

wirb fupponirt ber geinb untemefeme bie« unb jene«.

SBa« ift in jebem einjelnen gatte ju tfeun.

,,SRi*t« ftfeärft fca« milttärif*e Urtfeetl fo fefer,

al« bie Sehanblung von Slüfgaben mit Sejug auf
ein gegebene« Serrain, unb einen fpejiellen gall ber

angewanbten Saftif, wct*e ben Searbetter in eine

beftimmte Ärieg«lage verfefcen unb jum SRa*bettfen

über bie Slnwenbung ber Ärleg«regeln veraittaffen,

wel*e in Steglementcn unb guten 8ehrbü*em eilt*

halten ftnb.* (©*immet, Heiner Ärfeg.)

SBenn f*ou fn Slngeführtem houptfä*lf* bie Sn*
fanterie (refp. @*üfcett) berücfft*tigte, fo gebt bar*

au« bo* hervor, baß ein Dur*gefeen fcer Dienft*
pfti*ten allen Älaffen unb ©rabe unb ber ©igen*
fefeaften, bie jeber Dfftjier feaben {ollte, eine reiefee

8lti«beute von Slüfgaben gibt unb ein jeweilige«
©entral«©omite ober wer hiefür beforgt fein müßte,

nie verlegen wäre in ftet« neuer 3lbwe*«luiig, immer

unb immer wieber 3lrbeit«ftoff ber Setfeätigung ber

Offtjiere ju unterftetten unb baß folefee Slüfgaben

unb geiftigen SBetffämpfe ba« 3ntereffe an ben Ser*

fammlungen wa* fealten unb jeben ©injelnen jum
©tubium anfpomen würben, ift einleucfetenb. Ob
folefee Slüfgaben vorher befannt ju ma*en ober aber

erft am geftttage au«jugeben Wären, hängt von fctr

SRatur jeber einjelnen Slufgabe ab. 3efcenfatt« müßte

bei Söfung ber meiften gragen eine Slufführung ter
Seweggrünbe gcforbert werben, um fiefeer ju fein,
baß ber Searbeiter wirfli* überlegt bat uub bie 8ö=

fnng nicfet etwa tin bloße« ©rratfeen ift. Sei jeber.

Slufgabe fonnte attfättig angegeben werben, für
wel*e SBaffe unb bi« ju wel*em ©rabe folefee al«

löSli* brtra*tet werben bürfe. Die Setfeeitigung

an ben Stufgaben bagegen fottte völlig frei fteben

unb ber Slrtitterift eine Sorpoftenbf«pofttion behan*

belli bürfen fo gut wie ber Snfättterift unb biefer

wieber in gragen au« ber Sefeftigitng«funft fein Hcü
verfu*en fönnen, fo gut wie ber ©mieofftjier. Die
ri*tige Söfung femfiegenber Slüfgaben wäre nur ein

©pom mehr für man*en eifrigen Äopf. 3ebenfafl«
folltm ftet« Slüfgaben in rei*« 3tu«waljt Vorbau*
fctn ftin, bamit faft jeber gefttfeeilnefemer in irgenb
ttwa« ftin ©lücf ju verfu*m verloctt würbe.

Die Seurtfeeilung fcer Söfungen forfcerte natürli*
fo ttwa« wie ein Äampfgrei*t, von ber ©eneral*

verfammlung ju wählen. Sw Hinblicf auf bie Sta*

tur ber weiften miUtärif*en Slüfgaben wäre e« viel*

lei*t paffenb, nicfet bie befte, fonbern fcie jwei ober

brei beften Söfungen ju prämieren unb biefe bann

in ber SDtilitärjettung nebft Segrünbung btfannt ju
ma*en, bamit jeber Sfeeilnefemer ft* bie SRufcan*

wenbung, betreffmb feint tigtnttt Slrbeiten felbft

ma*en fonnte. Sil« «JSreife, jebo* nur für bie

f*wierigften Slufgabe«, fonnten Dufour=Äartm,

topograpbif*e Äantou«*Äartm, milifäriftbc SBtrft,
f*wtijtrif*e ®tf*f*t«wtrfe, Steoolver, ©äbel unb
bergl, am Slafce fein.

SDtit biefen Slnbeutungen ift feinlängli* bargetban,
wie Siele« man an Dfftjier«feften no* treiben

fonnte, ohne ber Sfftge ber SBaffenfamerafcf*aft ir*
gmb Slbbru* ju tbun. Die Slu«fübrung genannter
Srojefte hängt nicfet vom SBetter abi ber gute ©in*
ffuß berartfger Drganffation ber gefte auf ben ein*

jelnen Dfftjier ift einleucfetenb. Sn folefeer Äon*
furrenjeröffnung liegt ein mä*tiger ©pom ju ver*
meferter Srivattfeätigfeit unb würbe fte im weitem
nicfet verfefelen au* einen wofeltfeuenben ©influß auf
bie Sfeätigfcft innert beu verftfeiebenen ©eftionen be«

Offijier«verein« au«juüben.

SBenn bei folefeer Drganifation fcer Dffijier«feftt
vieflei*t man*e Offtjiere, fcie ftarf in Sali* unb
Summelliebhaberei ftnb, wegblieben, ber Sta*tbeil
wäre Hein unb ber Sortheil, bai gewiß man*e
Offtjiere, wel*e jtfct unbtfriebtg. fcen geften fren
bleiben, ihnen bei gefunfcer« Drganifation gewogt*
ntt würben, jebenfall« größer. Der ©inbrücf aber,
fcen fcerartige marfige gefte auf unfer Solf, unfere
©olfcaten ma*eu würben, wäre unenbli* gehaltvoller
benn jefct. SBenn ba« Solf ftebt unfc überjeugt ift,
fcie Dfftjier«fefte ftnfc in «EBaferfeeit baju ba, ba«

SBiffen unferer Sruppenfübrer ju berei*ern unb fit
für beu heiligen Dienft btr Saterlanfc«vertbeifcigung

ju feetücfetigeu, fcann wirb au* ba« Solf mehr Ser*
trauen ju feinen gührern «fealttn unfc btn bannju*
maligen SBertfe ber gefte voll unb ganj ju würbi*
gen wiffen.

Damit bin i* am @*luffe meiner ©ebanfen über

DffijierSfefte angelangt, fte würben biftirt von war*
mem Sntereffe für bie SluSbilbung fcer SBebrtü*tig*
feit unb in ber Ueberjeügung, baß hierin im Slflge*
meinen ju wenig geftfeiefet. Stllerbingö bin i* mir
bewußt, baß ft* mit biefer f*li*ten Slrbeit Weber

bie Dfftjier«fefte anber« geftalten no* überfeaupt viel
feiefür wirfen fann; aber bo* brängte e« mi*,
3fetien, wertfee Äameraben, meine bejügli*en Stuft**
ten ju entwicfcln, um folefee Shrem ft*tmben Ur=

tfetilt ju untreftfHtn, wai feiemit gefefeefeen, mit fcem

wiefcerfeoltm Semerfcn, baß i* weit entfernt ju
glauben, e« feien meine Stojefte unoerbefferli*; aber

mit ber feften Ueberjeügung, fcaß jebcnfall« an fcen

jefcigen Dffijier«feften fehr, fefer viel beffer ju ma*
*en notfewenbig wäre.

3o«ifofer, 3nfanterie*SDtajor.

J

¦¦i

— 174 —

Entwurf von Angriffs- und Vertheidigungsplänen
mit Bezug auf gewisse Terrainparthien in der Nähe
des Festortes. Gcfechts-Aufgaben für alle Grade

und alle Waffen- Man bezeichnet daö Gefechte)lokal,

Zahl, Gattung und Stellung des FcindcS, dann

wird supponirt der Feind unternehme dies und jenes,

Was ist in jedem einzelnen Falle zu thun.

„Nichts schärft daö militärische Urtheil so sehr,

als die Behandlung von Aufgaben mit Bezug auf
ein gegebenes Terrain, und einen fpeziellen Fall der

angewandten Taktik, welche den Bearbeiter in eine

bestimmte Kriegslage versetzen Und zum Nachdenken

über die Anwendung der Kriegsrcgcln veranlasse»,

welche in Reglementen und gute» Lehrbüchern

enthalten sind." (Schimmel, Neiner Krieg.)

Wcnn schon in Angeführtem hauptsächlich die

Infanterie (resp. Schützcn) berücksichtigte, so gebt daraus

doch hervor, daß ein Durchgchcn der

Dienstpflichten allen Klassen und Gradc und der

Eigenschaften, die jeder Offizier haben sollte, eine reiche

Ausbeute von Aufgaben gibt und ein jeweiliges
Ecntral-Comite oder wer hiefür besorgt fein müßte,

nie verlegen wärein stets neuer Abwechslung, immer

und immer wieder Arbcitsstoff dcr Bethätigung der

Offiziere zu unterstellen uud daß solche Aufgaben
und geistigen Wettrampfe das Interesse an den

Versammlungen wach halten und jeden Einzelnen zum
Studium anspornen würden, ist einleuchtend. Ob
solche Aufgaben vorher bekannt zu machen odcr aber

erst am Festttage auszugeben wären, hängt von der

Natur jeder einzelnen Aufgabe ab. Jedenfalls müßte

bei Lösung der meisten Fragen eine Aufführung'der
Beweggründe gefordert werden, um sicher zu sein,

daß der Bearbciter wirklich überlcgt hat und die

Lösung nicht etwa ein bloßes Errathcn ist. Bei jeder,

Aufgabe konnte allfällig angegeben werden, für
welche Waffe und bis zu welchem Grade solche als

löslich betrachtet werden dürfe. Die Betheiligung
an den Aufgaben dagegen sollte völlig frei stchen

und der Artillerist eine Vorpostendisposition behandeln

dürfen so gut wie der Infanterist und dieser

wieder in Fragen aus der Befestigungskunst sein Heil
versuchen können, so gut wie der Genieoffizier. Die
richtige Lösung fernliegender Aufgaben wäre nur ein

Sporn mehr für manchen eifrigen Kopf. Jedenfalls
sollten stets Aufgaben in reicher Auswahl vorhanden

sein, damit fast jeder Festthnlnehmer in irgend
etwas fein Glück zu versuchen verlockt würde.

Die Beurtheilung der Lösungen forderte natürlich
so etwas wie ein Kampfgericht, von der

Generalversammlung zu wählen. Im Hinblick auf die Natur

der meiste« militärischen Aufgaben wäre es

viclleicht passend, nicht die beste, sondern die zwei oder

drei besten Lösungen zu prämieren und diese datm

in der Militärzeitung nebst Begründung bekannt zu
machen, damit jeder Theilnehmer stch die

Nutzanwendung, betrcffend scine eigenen Arbeiten selbst

machen könnte. Als Preise, jcdoch nur für die

schwierigsten Aufgaben, könnten Dufour-Karten,

topographische Kantons-Karten, militärische Werke,
schweizerische Geschichtswerke, Revolver, Säbel Und

dergl, am Platze sein.

Mit diesen Andeutungen ist hinlänglich dargethan,
wie Vieles man an Offiziersfesten noch treiben
könnte, ohne der Pflege der Waffenkameradschaft
irgend Abbruch zu thun. Die Ausführung genannter
Projekte hängt nicht vom Wetter ab; der gute Einfluß

derartiger Organisation der Feste auf den

einzelnen Offizier ist einleuchtend. In solcher

Konkurrenzeröffnung liegt ein mächtiger Sporn zu
vermehrter Privatihätigkeit und würde sie im weitern
nicht verfehlen auch einen wohlthuenden Einfluß auf
die Thätigkeit innert den verschiedenen Sektionen dcs

Offiziersvercins auszuüben.

Wenn bei solcher Organisation der Ofsiziersfeste
vielleicht manche Ofsiziere, die stark in Ball- und
Bummelliebhaberei find, wegblieben, der Nachtheil
wäre klein und der Vortheil, daß gewiß manche

Offiziere, welche jetzt unbefriedigt de« Feste« fern
bleiben, ihnen bei gesunderer Organisation gewogener

würden, jedenfalls größer. Der Eindrück aber,
den derartige markige Feste auf unser Volk, unfere
Soldaten machcn würden, wäre unendlich gehaltvoller
denn jetzt. Wenn das Volk sieht und überzeugt ist,
die Ofsiziersfeste sind in Wahrheit dazu da, daS

Wissen unserer Truppenführer zu bereichern und sie

für den heiligen Dienst der Vaterlandsvertheidigung
zu betüchtigen, dann wird auch das Volk mehr
Vertrauen zu seinen Führern erhalten und den dannzn-
malige» Werth der Feste voll und ganz zu würdigen

wissen.

Damit bin ich am Schlusse meiner Gedanken übcr
Offiziersfestc angelangt, sie wurde» diktirt von warmem

Interesse für die Ausbildung der Wehrtüchtigkeit

und in der Ueberzeugung, daß hierin im
Allgemeinen zu wenig geschieht. Allerdings bin ich mix
bewußt, daß stch mit dicser schlichten Arbeit wcder
dic Ofsiziersfeste anders gestalten noch überhaupt viel
hiefür wirken kann; aber doch drängte eS mich,

Ihnen, werthe Kameraden, meine bezüglichen Ansichten

zu entwickeln, um solche Ihrem sichtenden
Urtheile zu unterstellen, waS hiemit geschehen, mit dem

wiederholten Bemerken, daß ich weit entfernt zu

glauben, es seien meine Projekte unverbesserlich; aber

mit der festen Ueberzeugung, daß jedenfalls an dcn

jetzigen Offtziersfesten sehr, sehr viel besser zu machen

nothwendig wäre.

Zollikoser, Infanterie-Major.
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